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Sonntag, den J5. Juni 1924. 


2. IJohrgeang. 


Die Zeugin. 


Erzählung von Axel Lübbe. 


Seit 8 Uhr früh fehon dauerte die Dernehmung der_ Zeu- 
gen. Urd erfi fpät am Tlachmittag wurde als legte, als Haupt- 
zeugin, die alte Srau Leidacker aufgerufen. Sie vemerkte fogleich 
die Bewegung, die ıhr Eintritt unter den Zuhörern verurfachte, 
und blieb erfehrocken an der Tür fiehen. 

„Treten Sie nur hier heran, Srau Leidacer!* fagte der 
Verhandlungsführer freundlich. 

Sie wandte den Kopf zu dem Sprechenden, und als fie [ah, 
dafi er au araue Haare hatte wie fie felbft, faßte fie Mut und 
trat vor die Schranken des Gerichts. Dann aber begann fie zu 
jammern. „Ad ih war in 
meinem oanzen [eben no 
nie vor Gericht, und bin doch 
fon ganz grau und krumm. 
Tlod nie war ich vor Gericht. 
Und jegt weiß ih gar nicht, 
was id) foll.* 

„65 wird Ihnen. nichts 

gefchehen,  Srau Leidacker! 

“ Gar nichts. Sie follen nur 

etwas bezeugen. Sie wiffen 

doch, was ein Zeuge ift.. .?* 

. „Ad ja, fhen. fiber ich 

kenn ja gar nicht den Tlamen 

von dem, gegen den ich zeu- 
‚gen foll. . .* 

„Beruhigen Sie fih nur, 
Srau Leidacker! Es wird ja 
von Ihnen gar nicht verlangt, 

daß Sie gegen jemanden zeu- 
gen follen. Tlur wahre Ant- 
‚worten follen Sie geben auf 
das, was mir fragen. Sie 
haben ja in Ihrem langen 

Leben gewiß gelernt, was mahr und was falfch ift. . .* 


„Ahja... 
„Alfo — nun erft die Perfon: Se heißen Erneftine Sei- 
"dacker, geborene Rain, find evangelifh .. vierundfiebenzig 
‚Jahre alt, nicht vorbeftraft. Sie find Witwe, nicht wahr? Ihr 
Mann Auguft Leidacker war Amtsdiener. Wieviel Kinder haben 
Sie? Oder beffer — hatten Sie?“ 

43h habe noch alle drei.“ ee 
„Sie haben noch alle drei? Ihren Sohn Anton auch ?* 
„Der Anton ift fort. .. Aber er ift doch noch mein Sohn.“ 
„Er ift alfo nicht geftorben, meinen Sie?“ 
„Ad, ih weiß es ja nicht... .* 
Sie begann leife zu weinen, 
„Beruhigen Sie fih Srau Leidacker.. . . Vielleicht fehen 
Sie ihn’nochmal wieder... Srau Leidacker, Ste wiffen, was 
ein Eid ift, nicht wahr?" 

„Ad mein Goit, id kann doch nicht befchawören, ob er 
 febt oder nicht, der Anton... Mit zwanzig Jahren ift er 
fort, und nie wieder hab ich was von ihm gehört... .* i 
„fun, nun, weinen ‚Sie nicht! €s wird alles gut werden. 
Sie brauchen nichts zu befchwören, was Sie nicht ficher wiffen, 
Sie wiffen, der. Eid ift eine feierliche Ainrufung -Goltes zum 


Zeugen der Wahrheit. Tlicht nur, daß fdwere Gefehesfirafe den- 
falfch fchwört, — er begeht außerdem auch 


jenigen trifft, der 


Tr 
| Diss’ * 


Biff du bei mir, dann raufct fo fremd vorbei 
Des Tages frübes, graues Einerlei, 

Dann gehen alle Sorgen teil” zur Ruh’, 
Und ein Gedanke nur erfüllt mid: „Du‘. 


Und bit du fern, bleibf ein geweihfes 6lük. 
Wie Alfarkerzenglanz in mir zurück, | 
Und ein Gedanke wiegt mic leil? zur Ruh’: 
Irgendwo auf der Erde Ihläfft audı du! 


hinein ‚wollten . „.? 


eine frwere Sünde vor Gott. Tlun, das wird Ihnen bekannt 
fein. Sie gehen ja fleißig zur Kirche. Alfo — Sie werden 
nachher einen Eid abzulegen haben, der Ihre Fintworten auf 
meine $ragen bekräftigen fol. Ehe ich nun aber frage, marhe 
ich Sie darauf aufmerkfam, daß in dem Sall, wo eine Ausfage 
Ihnen felbft oder einem Ihrer Angehörigen Schaden oder ge- 
richtliche Derfolgung bringen würde, Sie das Recht haben, die 
Alusfage zu verweigern. Haben Sie mich verftanden ? 


. Tun drehen Sie fih mal 
um.... Sehen Sie id 
mal genau den Mann an, 
der dort fieht .. . . und fagen 
Sie uns dann, ob das viel- 
leicht Ihr Sohn Anton ift... 
Sie werden ihn ja wiederer- 
kennen, wenn Sie ihn’ gebo- 
ren’ und bis zu feinem zwan- 
“ zigften Jahr gefehen haben.* 

Die Alte wandte langfam 
den zitternden Kopf. 

Ein Mann mit großem 
fhwarzen Bart kam zwei 
Schritte vor, aus dem Schat- 
ten heraus. Seft trat er auf, 
und feine Stimme war zuver- 
fihtlih, faft triumphierend: 

„Ich heiße Jofef Mallner, 
‘und diefe Srau fehe ich zum 
erfterimal in meinem Leben!“ 

„Sie find jegt gar nicht 
gefragt, _Angeklagter ! 
hoffe aber, Sie werden doc} 
nicht fo verroht fein, Ihre 


„Isa. 
„Alfo — Srau Leidacker . . 


eigene Mutter zu verleugnen . . .“ 


Der Mann erwiderte nichts. 
Die alte Srau: bob langfam Die 
Im Saal wurde alles fill. . a 
Zwei Blicke hatten fich begegnet und begannen zu fpreden.. 
Ah, wie fchnell und leife fprachen die Blicke . . .! en 
„Du bift mein Sohn .. .* fagte der alte Blick und ftand 
ganz flill, — „darf ih mich rühren, ohne. dir zu fhaden? 
Oder foll ich ftehen bleiben und ftarr werden für immer... A 
„Du bift meine Mutter . 
Rühr dich nicht! Rühr dich nicht! Aber fage mir leife, warum 
haft du mich geboren. . .?* MER : 
„Du wollteft feben . . .* haudte der alte Blick, — „um 
mit dem £icht zu  fpieen und den Lichtgefchöpfen. Weißt u 
al mehr wie du ladteft über die bunten Gardinen „vor der. 

iege .. 


fiugen zu ihm. 


‚?. Ueber die goldenen Schmetterlinge, die immer fort 
mollten ... .?: Und über Der "Mädchen braune Blicke, diein dich 


„Und muß jeßt fierben . . .*, fluchte der junge. Blick, 


„Denn alles, was Licht war, hab ich. verdorben.. .. Diebum 
ten Gardinen zerrif ich und fah die Welt ,... Die goldenen 
Die braunen. 


Schmetterlinge fing ich und.hab fie gequält... - 
Blicke fdlürfte ich aus und war trunken auf den Tod. . Be 
„Es gibt noch mehr. Licht für dich 1* lachte der alte Blik, — 


. „Sieh, eine Mutter weiß das ‚ganz gemifl" 


..“ klagte der junge Blik. — 


„Und wer wird fterben für mich?* weinte der junge Blick. 
„Einer von uns beiden ift doch fchuld an meiner Schuld.“ 
„Und weldes ift deine Schuld?“ fragte der alte Blick, 
„Ich habe niemals im Leben geliebt.“ 
„So lieb mich jegt, und eins von uns wird fAhuldlos fein ..* 
„ch fieb dich !* rief jubelnd der junge Blick, 
Als die Greifin den Kopf von dem troßig Daflehenden 
wieder den anderen zumwandte, fah jeder, daß ihr Blick ganz 
ruhig war und gar nichts fagte. Dafür begann jeßt ihre Stimme 
zu fprechen, lauter und nicht mehr fo zitirig wie vorhin: 
„Dies if nicht mein Sohn,“ fpradh. die alte Stimme, und 
durch die Zuhörerfchaft ging es wie ein Aufatmen, wie ein 
wortlofes Gelübde des Glau- 
bens an eine gute Welt, wie 
eine verfiehende Gebärde über . 
die Güte Gottes. 

„Sind Sie deffen ganz 
fiher ?* fragte der Verhand- 
fungsführer. „Ihre Alusfage 
ift entfcheidend. Sie wiffen 
wohl, daß der fingeklagte des 
Mordes verdächtigt ift. . ." 

„Hein.“ 

„Wenn Sie falfch ausfa- 
gen und womöglich falfch 
fchwören, dann entgeht der 
Angeklagte dergerechten Strafe. 
Dafj aber Gott die Gereclig- 
keit in der Welt will, müßten . 
Sie als alte Srau doch wiffen.“ 

„sch weiß es,* fagte die 
alte Stimme. 

Der alte Blick aber fstang 
mitten unter die Zuhörer und 
rief laut, als wollte er ergän- 
zen, was Die alte Stimme 
fprah: „Und Liebe heißt 
Gottes Gerechtigkeit, Liebe!* 
Alle Zuhörer nickten begeiftert. 

„sh habe Ihnen fihon 
vorhin gefagt,* erklärte der 
Derhandlungsführernun, „daß 
Sie, falls Sie Ihren Sohn 
{chonen wollen, einfah die 
flusfage verweigern können.“ 
Die alte Stimme erwiderte 
nichts. \ 

Der alte Blik_ lief zum 
jungen und flüfterte: „Wenn 
Die. doch bald aufhören woll- 
ten, die Stimme zu ‚quälen! 
Hab ich, der alte Blick, der 
ich vielleicht der ältefte bin 
bier im Saal, nicht eben vor 
allen anderen erklärt, daß ich 
die- Ausfage bald für immer 
verweigern werde? a 

„Sie können alfo befchwö- 
- zen, daß. der Mlann dort nicht 
‚Ihr Sohn ift?“ 

30," fagte die 
Stimme, - - 
 ,3ch bleibe inzwifchen bei 
Dir,“ fagte der Blick, zum 


Jungen. 
laut durch den: Saal: .Ich fchmöre 
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2. Der Schwur klang 
"bei Gott dem Allmächtigen und Allwiffenden einen leiblichen Eid, 
Daß ich nach beftem Willen und Gewiffen — die reine Wahrheit 


 gelagt‘— nichts verfehwiegen — und nichts hinzugefegt habe. — 


| ‚50 aht mir Gott helfe — und fein heiliges Evangelium.“ 


„Die Zeugin kann abtreten.“ . 


5 Als am fpäten Abend zur Verkündung des Urteils — das 
auf Sreifptec 
-  Tollfen, meldete «der. Gerichtsdieneri: . „Die Zeugin . Ernefline 
Zeidacker ift foeben geftorben.“ 


hung lautete — die Zeugen hereingerufen werden . 


| 


Dos malerifche Polen. 


Aus den Kalender des Berlags U. Eihblatt-Leipgig. 
Der Dom zu Gnefen. 


“Der Dom zu Gnefen nimmt: nicpf nur unter den zehn. Kirchen diefer -chönen kleinen 
Stadt im Pofenfchen Gebiet eine hervorragende Stelle. ein, das 9:5 gegründete 
Gotteshaus genießt im ganzen katholifchen Polen eine: befondere Derehrung durch; 
fein ehrwürdiges Alter und die Tatfache, daß es das Grabmal des Heiligen Adalbert 
birgt... Der Dom, der durch den vor einiger Zeit in ihm verübten, nocd immer un- 
geahndeten Diebftah! von unermeßlihen Koftbarkeiten, allgemein bekannt wurde, ift 
auch bemerkenswert durch die kunftvolle eherne Slügeltür. j 
befugyen, verfäumen ‚daher niemals, das hoch über den Dächern. der Stadt aufra- 
j - gende altehrwürdige Gotteshaus zu befichtigen. ; 


. aber was du fiehft, ift nicht fo. 


Es nüßt nichts, dir zu fagen, mein Lieber, daß du nid 
zornia werden foltft; — es nüßt nichts, dies einem Mlenfchen 
von Sleifh und Blut zu fagen. er 

Der Unwille ift eine natürliche Slamme, die bei gemiffen 
Anläffen im Menfchen fo fiher auffährt wie das Gafolin explo- 
diert, wenn man ein brennendes Zündhölzchen daran hält. 


Darum fage ich nur: Wartel 
Tue nichts, ehe deine Hige dahin ift. Sprid kein Wort, 


urteife nicht, bis dein Kopf kühl geworden ift, Denn Zorn if 


meift nichts anderes als die 
Gereiztheit der verlegten Eitel- 
keit. 

Wir halten gewaltig viel 
von’ unferer Meinung . und 
. wenn fie einer verhöhnt, ift 
es uns, als hätte er „unfere 
weißen Beinkleider mit Kot 
beworfen. Wir haben eine 
hohe Dorftellung von der 
fichtung, die man uns zollen 
muf, und wenn uns 3u ver- 
fiehen gegeben wird, daß wir 
niemand find, möchlen wir 
etwas zerfjmeißen, nur um 
zu zeigen, daß wir etwas find. 


Wir find niemals zornig, 
außer wenn unfer Stolz ver- 


legt wird. 
Zorn. ift ‚aufflammende 
Selbftachtung. 
Yun, flamme auf, wenn 
du es mußt, fluche und zer- 
\ fehlage deine Möbel — viel- 
leicht tut es dir gut. Alber 
beffer if: geh’ auf Dein 


Zimmer, um dort zu foben, 
hließ’ die Tür: ab und bleibe‘ 
bis fih der. Sturm'gelegt hat. 

Schreibe nie einen- Brief, 
fo lange du’ zornig bift. Leg, 
irn  beifeite, In ein paar 
Tagen «pwirft du :dem, Der Dich 
verlegt bat, wirkfamer be-- 

“ gegnen können. 

Tue nichts in Erregung. 
Wenn du mwüteft, -- ift Dein 
fchmerzender. Egoismus am 
Werke und Handlungen, die 
der Selbftfucht entfpringen, 
find 3umeift lächerlich. Laß 
die Sache ein paar Tage ruhen 
und nimm fie erft'wieder auf, 
wenn dein Geift: von deinen 
Gefühlen nicht mehr überwäl- 
tigt ift. 

Eines der: beften Mittel ift 
‘es, gar nichts zu fagen. Wenn 
du antwortefl, weiß der- fin- 
dere, woran erift. Wenn du 
fchweigft, muß er raten, 
% ne DUnDe Sr 

a? eiftungsfähigkeit. as du 
tuft, ift wirt. Du haft viel Energie, aber Kine Präzifion. 


Zorn trübt den Blik, Du fiehft die Dinge zwar lebhaft, 


Reifende, die Gnefen 


Zorn bringt Chaos in dein Denken. Du bift ein. ver- 
ruchter Menfch, Was du im Egoismus des Zornes Ddenkft, 
wirft du in der Demut gefunder Momente gutzumacdhen haben. 


Im Zorn wurden wenig gute Taten gelan, während faft 


jede Art Verbrechen — Totfchlag, Mord und Krieg „die Summe 


aller Schlimmtaten* — im Unmaß der Wut begangen wurden. 


Die erfle und große Lehre, die du in deinem Leben zu 
verwirklichen haft, mein Lieber, befteht in. der Beherrfchung 
deines Ternperaments oder wenn deine Natur fo verleglich ift, 
im Entichluß, nichts zu unternehmen, ehe dein Blut wieder kühl 


geworden ift. 


Gemälde von P. P. Müller, 


“ 


5 einem’ 


H 


u 


Waldweiher.” 


Bl 
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For-Croft. 


TONSENSEER 


Die Menfchheit ift plößlich verdummt. 
Jede Epoche im allyemeinen und die Epoche der Dumm- 
heit im befonderen — muß ıhren Tanz haben. | 
_ _Und meine „gemütskranken“ Zeitgenoffen haben den 
..Sox-Trott erdadht. . . . . 
Die Epochen des Efprit, der Schönheit, Eleganz und des | 
echten Prunkes fanden ıhren Ausdruck im Menuelt, in der Ma 
- zurka, der majeftäiichn Dolonaife, dem „fefchen“ Wiener Wal- 
„zer, ja felbft im fußb echerifchen Can- 


Unfere armfelige Epade fpricht fich 
im Sox-Trott aus, 

„Sox-Trott* ift die ınglilhe Be- 
zeichnung ds Tanzes, (ranzöfifch heißt 
er „Dance d’imböciles“ und in der 
ehrlichen und Aufrictiakeit liebenden 
tichechifchen Spree „Tanes blbeü“ 
(Zrotteltanz) 

In allen Chantans und Dancing- 
tooms der Welt findet man allabend 
ih nad Shluß des Prooramms ein 
und diefeibe Szene: De Saafmitte 
‚wird von Eifhen und S’ühlen ge 

räumt und von irgendwo taucht ein 
*feltfames Orchefter auf, offenbar nur 
zu dem obbenannten Tanze zuflammen- 
geftellt. , . Zwei, orcı Müßiggänger 
beginnen das Bandjo zu bearbeiten, 
der Pianift hackt auf rigene Rechnung 
‘; in das fchußlofe P’ranino, einer bläft 
die Flöte und die Hauptperfon des 


 hängte: Porträt feines. Ahnherm..... 


[9/0165 | 
Don Arkadij Amertfdenko. 


EUBESME.).0. CARE 


Eine Million Dollar für den Wiederaufbau der 
. Reimfer Kathedrale. 


Die Wiederherfiellungsarbeiten ar der Kathedrale. von. Reims,’ 
die in. lehter Zeit große Sortfchritte gemacht häben, werden nun 

.. in befchleunigtem: Tempo fortgeführt werden ;können, denn der, 

‚ Jüngere Rockefeller hat eine Million Dollar geftiftet, die zum 
Wiederaufbau der Kathedrale und für Reparaturen. an den. ver- / 
jattenden Schlöffern von Verfailles, und : Sontaineblean verwen-. 

det ee. lem "Da Bene Dee, Seubifhifen der 

m el h 3 # “ ‚Kathedrale bereits ‚vollendet. ifl, ‘fo follen die. Mittel aupt- 

fchlägt ‚mit einem Stab die S ühle, den - fächlih dem Aufbau des Dades zugute ‚kommen. En 

„alte prachtoolle Gotteshaus ift bekanntlich während. der Welt« 


le 


Erde wird für ‚dich zum Daunenbeit, wenn Au ‚deine Kringel, 


—ae 


& 
DR 


Zu Doftojeofkij, Dickens haft du nicht einmol gerochen, 


von Oskar Wilde haft du nicht einmal eine Ahnung, aber hier 
haft du dich ins Weltgelriebe geftürzt. Ich kehre im Orkan der. 


Welt heim... . u 7) 


Tloch vermag man jene Gentlemen und Ladies zu ver- 


“ ftehen, die für den mühfeligen Tanz vom Wirt ein Gratisabend- u 
ift eine ' 


mahl mit einem Glas Bier allabendlich erhalten. €s 
Arbeit, fo monoton wie ?ie doppelte Buchführung oder das. 
Zigarettenftopfen. . 


men Windungen der Pfoche jener Srei- 
willigen dringen, die ohne Zwang und 
Dorteil, gleichfalls in Die 
treten, mit der Miene von Mlenfchen, 
die eben zum Kerker verurteilt worden 
find und unter 


Süßen zu zappeln beginnen, ohne das 
intereffelofe Auge zu wenden: 
‚was für ein fchönes Mädchen zuckt 


Dielleicht ift fie die Königin der 


fih das Blut bäumt und das Berz 
füß erfchauert ? 

_ Zum Teufel! Tlicht einmal. die 
Hand drückt er ihr nach dem Tanz: 
Die Mufik ift verftummt, mit einem 
legten grelten Pfiff — und der Tanz 
‚der Sabrikspuppe ift zu Ende. Surrend 


Inken mit. verklärten  Gefichtern. zur 


der Natur! 


Welch ein Benehmen ? 


den in einem Cafe Chantant und uns 
gefiel ein Sox trotteur, der einem Sal- 


eines Mlikrotephalus. 


Die 


een. 


Wie aber foll man in die gehei- . 
Saalmitte. 


dem Roaffeln der, 
Pfannen verfteinerten Blickes mit den 
Und 


hier unter meinen Händen, fich krüm- 
mend, bebend und ftrauchelnd? . . . 


Schönheit, unter deren feurigem Blick _ 


löft fich die Seder und ‚beide Puppen 


Brüder! Ihr feid doch die Herren 


ken glih. €s war ein Jüngling mit: 
einem Äztekengefiht und dem Kopfe. 


Einft war ich mit meinen Sreun- 


“ 


